
Weit'crge zu Wr. 70 des Anztbäl 'ers.
Neuenbürg , Samstag den 5. Mai 1900.
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LzMüllS krellllä L Komp.
.Kml-Friedrich-Arche 23  ktorrtlkim im Hlmsei>.Hrn.Biilkermeisters Kurz.

Spyial-Geschäst fertiger Herrenu. Knabcn-Garderobe
von ^ 2 11
Vonĉ 6. 2 —18

in verschiedenen Stoffen !
von 8 —42 j « s.1 i von 1»— 27 I m Buxkm

Jede Ueberborteilung sowie sonstige unreelle Bedienung ist bei uns ausgeschlossen, indem der
strengfeste IkK " aber billigste Verkaufspreis auf jedem Gegenstand mit roten Zahlen aufgedruckt ist.

LL - Strengste ReelliM. LM - Gute Bedienung.

Freund L Comp ., Pforzheim.

2 ? c>ntic>nsn voi-rüglioti6i-
7ür> » b'fg.
2 pcu'lillnsn lcsfligsr'SIN8 SUSgS ^ SILNN67S

^dükslück'b ponlicinsn KM pr-obs - rissobiLNSti2:urrirlsisLkbr 'ükE

Lortkllverrerelims von MKKI'̂ Kemüse-u.LrsÜsuppens 10 kt.:
klrbseusuppe: keiner blrbseugesobwaob.
^rdü«i> vi. Lobueusuppe : äusserst u«.brbakt uuävoblscbwsebsoä.
Lrbseum. kvissuppe : blrbseugesebwseb, ssbr uabr-bakt.
vrbseu III. Lugosuppe: sebr lcräktig uuä sebwaeb-bskt, keines^ rowa.
ürbsirurstsuppe: äis vorsügliebsts ibrer -Vrt; giebt

eins äusserst scbwaebbukts, sebr nLdreuäs
^ uuä sattigeuäe blrbssupps.

«ewüse (äulikuue)-8uppe : erkrisebeuä, von ksrvor-
ragenäew Voblgssebmaob.

«ersteusupps: ssiir gut uuä gssuuä , vor^Ugliebs
^beaäsupps.

briinerbseiisuppe: keiner, Lromatiscber6esedmseb.
»ninbernsiippe: keine Rsstsuratioussuppe.

Nnkersvbleimsuppe : ssbr kein iw Kesebwuelr, aueb
als Lraubsu- uuä Kiuäersupps vorrüglieb.

Rnrtotkelsuppe : kein uuä kräktig, sebr beliebt.
Xerbslsuppe : blutreioigsuä ; vor ü̂glicb geeignet

als ösiwisebuug r:u uuäsrsu Luppen.
Xrnktmeblsuppe : bssouäsrs nubrbakt, leiebt ver-äauliob.
Linsensuppe : eedts Linsensuppe, ssbr gesebät t̂.
keissnppv : reobt gut uuä sebwaebbukt.
Reis -äulieime -Lupper Reis- unä Kewüsebräuter-

gesebwaelr, vorsüglicb.
8ngo -8uppe : keines Lago-Groins., seblsiwig unä

brüktig.
lupioeu -Luppe: bräktig unä ssbr beliebt.
Ls.pieeg,-6ree ^-8npps : keine Lapiocu wit Lnrotteo,

sebr gut, scköues ^.ussebsn.

rupiovn -.iuIienne -Luppe: sebr krLktig unä beliebt,
als Lsimisebuug LU nnäersn Luppen vorrbg-
lieb geeignet.

U'ei/engriessuppe : ssbr scbwuelcbakt unä gesunä.
Likbelesuppv : > aus blierteig , bssouäsrs uodl-
81erneliensuppe : 1 sebwsckeuä unä nubrbskt.

kiksnle 8ortsn L 15 ? tz . per IVürtel
(ü 2 kortiooeu) :

Lonäenäerrz -Luppe: ssbr nn.brbs.kte, pikunts Luppe,besonäsrs in Ilolluuä sebr beliebt.
6nrr -̂8nppe : sebr pibsote , englisebs Luppe; vor-

2 üglicb , uw unäere , besonäsrs Lcbleimsupxen,
2 U brüktigsn.

2u tiadou in alloii vslllrAtess-, Lo!olllAl̂ ar6llL'68etiM6ii unä vroMMM
Dobel.

Karl Keller hat einen rittfähigen

Karre»
(Sim menthaler Rasse) zu verkaufen.

Birkenfeld.
Neuen virginischen

Dferdezahn
(erste Körnung)

empfiehlt
Karl Fr. Bester.

Das Desls, «kas Aterrs/erlk rver't-en Larrrr
rur UorsteUuvg «ins» ge»unL«u, varräxlivdsii

IlisusK ^ LLSHkQS(i(MM '8)
^r//. § ô ?aoo?'s -^ ost-5t/bsta^ s/r

«̂l. Se1»̂«ckei-, b««Sit,rttsa»-t.
Vsrrittie io kortioooo ru Ibo o. bo Uit,r io uot»o»t«>>«Lä. o vsxLt».

I » Neuenbürg: Apotheke; Herrenalb: Apotheke; Gernsbach: Fr. Lutz.

Herzenswunsch!
aller Damen ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Anssehen , weiße,
sammetweiche Haut und blendend schöner
Teint . Man wasche sich daher mit:
Wadebeuler Liliemnitchseife

v. BergmannLHo., Htadeöeus Dresden.
Schutzmarke Steckenpferd.

L St . 50 Ps. bei: Hark Wahrer und
Aköert Meugart.

VrvLvrivn »« ,»
- do«t<v A,L«k»tÜt-.

bei 6vbr . 81eus, kssliugeu
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Mr emplelilsn kicrmit unser KV 08868 aller 8orten

IliuIiAlikr. Mlrer-, klieiii- >>. »Ivselvveiiie,
kripebisidk «-, 8p«n>8lki 'r «. !ta >jpoi8lti «i'

ri8ed-, v688 ert- unck Versednittveme,
Uöäiemal ^ tzine u . Vermoutti äi I 'orivo.

V6ut86d6r unä ^ rav208i86ti6r Odampa ^ usr,
(clemscner u. iran .̂),

It »r8vlLv » ^v » 88vr,
LvrK » HL« 1t « , äckwr ,1 rriiirtit tt lkiini etc.

voll tlell billigstell Preisen bis 2U äeu teinsteu Qualitäten.

M§c/r§/'L Hie., Kr̂ ^ e,
kiliale Lü Ä.Lv2.

- voinptoir : UrauvrvL L » rvl » vi ' . -
Vertreter: 6 . 8vIri11iiiA, Lütermeister ill Neuenbürg.

Feldrennach.

Druckkattun,
Flockpique,

Satin
emfiehlt in schöner Auswahl

Lud. Fr. Genthner.

»Mx;

Ei
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Gegen die Kaffeespezialgeschäfte.

Neuenbürg.

Gg. Kaizmann,
Maurermeister empfiehlt zum billigen
Preis:

I » . Portlandeement,
vormals Schifferdecker und Söhne,
Falz - und gew. Ziegel,

Schindel,
Schwemmsteine,

Backsteine in allen Sorten,
Kaminsteine,

Kaminaussätze
(20, 25 und 30 cm weit),

feuerfeste Backsteine und
Platten,

hohle Gewölbsteine
in einem Stück,

Steinzengröhren
für Abort und Dohlenanlagen,

Cementröhren,
farbige Plättchen

für Küche und Hausflur,
Kaminthürcheu

20, 25 und 30 cm weit,
eiserne Dachfenster,

schwarzen u. weißen Kalk.
Bei Abnahme vou Waggon¬

ladungen Ausnahmspreise.

.Streng reellen, billigste BezngSgnellel',I In mehra!S1L000 VFam>l!en tmGebrauchet!

l Känsedanncn Lchwaneufcoern, Schwa-
1 uenbaunc » u alle anderen Sorten Beltseder«
^tt. Daunen. Neuheit und beste Reinigung

aarantiertIEnte,preisw. Betiicdernp.Pfund
für0,60 ; 0,80: 1 ; 1,40. Prima Haib-

I dannen 1.80; 1,80. Polarlcdern :halbwelk
2 ; weiß 2 .S». Silberweitze « änfe - und
Lchwanenfedern8;3.»»;4», ö. Silberweiße
Gänse-u.Schwanendauncnö.7ö;7;8;10 ^t
Echt chinesische« anzdauncn L.S»;3. P »-
larvaunen 3; 4;5 Jedes belieb.Quan¬
tum zollfrei gcg. Nach« !NichtaefallendeS be-
rcilwul. auf »nfere Kosten zumckgenoimnen,

pövbor L 6o.
in Hsnlonct Nr. 8» in Westfalen,

x- Proben u. ausführl. Preislisten , auch
>über» «tt -tolk«, ««sonst u.vortofret l An-

aabe der llrelslaxea erwünfchtl

Lesetrlieb yesebutrt.

In Calmbach bei Al. Hevkvr . !

sjeö MartineL L Rothe Stern H Linie

MsMvrpM

Auskunft ertheilen:
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agenten.
vederLeuxen Nie njok, ä»ss » vinslVs«tsv>lL»ilL

ksknnsißen!
u. 2abedörtksi !sl

cki«bestenunääadei I
ckLsLUsrdMixstev  smä . I

xesvvdt. s
^ L »upt -L»tLiox xrntis L kraneo !
kugust Zlukendfok , kindeekl
Lrstssn .xrosstts 8peeiLs-ff'8.brrL<1- >VersLnä-üs.ns vsotseblLnäL

Eine der ersten Kaffeeröstereien beabsichtigt an allen Plätzen
Württembergs bei einschlägigen Geschäften, je nach Größe des Platzes eine
oder einige Niederlagen zu errichten. Bessere Geschäfte der Lebensmittel¬
und Delikatessenbranche erhalten den Vorzug. Der Verkauf geschieht nach
einer neuen, bewährten Geschäftsmethode. Risiko ist gänzlich ausgeschlossen.
Die elegante Einrichtung wird teilweise zur Verfügung gestellt. Gest.
Offerten unter 8 . » . 11S0 befördert Rudolf Masse in Stuttgart.

Unübertroffen , von Tausenden als Bestes und Billigstes anerkannt ist:

welcher aus in- und ausländischen
Kunflmost zu

Etter 'S HanStrunk
ist gesünder, erfrischender
u. wohlschmeckender als
jeder andere Hanstrunk
und zeichnet sich ganz
besonders durch folgende
Vorzüge aus:
1. Mühelose Zubereitung

«man mischt den Frucht¬
saft nur mit Wassers,

2. Glanzhelle Farbe,
oder ausgemessen zu

von Kran ; ÄndrSs , Neuen
Wtllfetm Aieth , Birlenfeld.

Früchten bereitet wird und nicht mit
verwechseln ist.

3. Größte Haltbarkeit,
4. Durststillend.Wirkung,
5. Besserwerdendurch

Alter,
6. Größte Billigkeit.
Preis ca. 6—8 ^ per Ltr.

Etter s FrEsaft
bezieht man in ! IBlech-
kannen. ausreichend für
ca. 50 75 100125150 Ltr.
zu 4. '6, ^8, 10, 12 Mb

Mk. 4.75 für 5 Liter
bürg;  Wilhelm Jäger , Calmbach;

Per sofort oder in 14 Tagen kann
bei mir ein tüchtiger

Fuhrmann,
welcher das Langholzführen versteht,
eintreten; ferner suche ich Per sofort

2 tüchtige jüngere Läger.
Schriftl. Off. durch die Expedition

ds. Blattes.

I ^8pI »aI1rSIrr « i, , DMIW treistvbsnäe NWU
Mgl
^kl88 « ir8vZ » » Ivio,

> llll«IsipA»84vr etc
> empüebit
Swlleltsmd. Isieoc uns äipbnltgoiabillt.

IVild . Volx , Iknardavli

LeknsünfichnWÄM sük JeiiWM in Gstha.
Die Geschäftsergebnisse der Gothaer Lebensversicherungsbank, der

ältesten und nach der Versicherungssumme größten unter den deutschen
Anstalten dieser Art, sind auch im Jahre 1899 befriedigend gewesen.
Reue Todesfallversicherungen— schlechthin auf Lebenszeit oder mit
Abkürzung auf ein bestimmtes Lebensjahr— wurden im Betrage von
43496 200 ^ abgeschlossen: es ist dies der höchste Jahreszugang
seit Bestehen der Bank. Insgesamt bestanden Ende vorigen Jahres 111993
Versicherungen über 772 089700 -/L Die tatsächliche Sterbesallaus«
gäbe von 14 519054^ blieb um2074179 hinter dem erwartungs¬
mäßigen Betrage zurück.

Der reine Jahresüberschutz stellt sich auf 8 220 850Zu
diesem Ergebnis hat neben dem Gewinn aus unterrechnungsmäßiger
Sterblichkeit und neben dem überrechnungsmäßigen Zinsertrag besonders
der Umstand beigetragen, daß die Verwaltungskosten auf dem außerordentlich
niedrigen Satz von nur 5,07°/« der Jahreseinnahme gehalten werden
konnten. Die Fonds der Bank erreichten die Höhe von 249 489 278
Hierunter befinden sich die als Sicherheitsfonds zurückgestellten reinen
Ueberschüsse der letzten Jahre im Betrage von 38 369 351 -//L, welche in
diesem und den nächsten vier Jahren (im Jahre 1900 je nach Arl und
Alter der einzelnen Versicherungen mit 30 bis 138 °/» der Jahres-
Normalprämie) an die Versicherten als Dividenden zur Verteilung kommen.
Im ganzen hat die Bank während ihrer nun 71jährigen Wirksamkeit gegen
346 Millionen Mark an fällig gewordenen Versicherungssummen ausge¬
zahlt und mehr als 174 Millionen Mark als Dividende an ihre Versicherten
zurückgewährt.

' Bezirksagenten:
K. MeeH in Weuenbürg.
Kart Maehner „ WilLbad.

„Ü6 UU 6d 6 I § - 86 iä 6"
— nur acht, wenn direkt von mir bezogen — schwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg.
bis Mk. 18.65 p. Meter. An Jedermann frankou. verzollt ins Haus . Muster umgehend.

k . llemivderg , Seiäm-kLbriKiit ft . ll. k. So«) Lüriek.
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Deutsches Weich.
Die Flottenverbandlungen in der

Budgetrommission des Reichstages waren am
Mittwoch für ein paar Stunden in das Plenum
zurückverlegt worden . Dasselbe hatte sich am

mannten Tage zunächst mit den in Form von
esonderen Gesetzentwürfen von den Abgeordneten

Müller - Fulda und Bassermann dem Hause
unterbreiteten Vorschlägen zur Deckung der
Kosten der Flottenverstärkung zu befassen . Die
Vorschläge des Abg . Müller -Fulda bezwecken
die Abänderung des Reichsstempelgesetzes und
zielen auf Erhöhung der Emissionsstcmpel auf
Aktien, Kauf - und sonstige börsenmäßige An¬
schaffungsgeschäfte und auf Lotterielose , sowie
auf Besteuerung auch der Cuxe und Cuxscheine,
Schiffsfrachturkunden und Schiffsfahrkarten;
der vom Abg . Bassermann beantragte Gesetz¬
entwurf zur Abänderung des Zolltarifgesetzes
schlägt eine erhebliche Erhöhung des Zolles auf
Liqueure , auf alle übrigen Branntweine und
Schaumweine vor . Nachdem die beiden ge¬
nannten Abgeordneten die von ihnen eingebrachten
Gesetzentwürfe kurz begründet hatten , ließen sich
zu denselben die Redner von den anderen Par¬
teien — der Abg . Müller -Fulda gehört bekannt¬
lich dem Zentrum , der Abg . Bassermann der
nationalliberalen Fraktion an — vernehmen.
Abg . Rickert von der freis . Vereinigung hatte
verschiedene Bedenken gegen diese Steuer - und
Zollvorschläge zu äußern , ihm wäre eine Reichs¬
vermögenssteuer lieber . Richter (freis . Bolksp .)
und Bebel (soz.dem .) verwarfen die Vorschläge
überhaupt , während Abg . Graf Stolberg-
Wernigerode von den Konservativen den An¬
trägen Müller -Fulda und Bassermann im All¬
gemeinen zustimmte . Letzteren Standpunkt nahm
auch der Reichsparteiler v . Kardorff ein . Ebenso
stimmte den Anträgen der Antisemit Werner
und der Landbündler Dr . Hahn zu ; dann
wurden die Anträge an die Budgetkommission
verwiesen. Im weiteren Verlaufe der Mittwochs¬
sitzung erledigte der Reichstag die Novelle zum
Gewerbeunsallversicherungsgesetz in zweiter Les¬
ung bis mit 8 5 in der Kommissionsfassung.

Die Phasen in der Entwicklung der Flotten-
Frage werden natürlich auch im Auslande auf¬
merksam verfolgt , besonders in dem zur See
mächtigsten Reiche , in England.  Hier ist in
der Presse ein auffälliger Umschwung in der
Haltung gegenüber Deutschland zu tage getreten.
Einige Londoner Blätter erklären die Verstärkung
der deutschen Flotte für durchaus notwendig
wegen des wirtschaftlichen Aufschwungs , den
Deutschland genommen hat , und beglückwünschen
uns hierzu . Ob dieser Stimmungs - Wechsel mit
der Anwesenheit der Buren - Mission in Europa
zusammenhängt , oder andere Ursachen hat , bleibe
dahingestellt ; jedenfalls ist es erfreulich , daß eine
ähnliche Strömung in der deutschen Presse Eng¬
land gegenüber nebenhergeht.

Die Reichstagskommission  zur Vor¬
beratung der Novelle zum Reichspostdampfergesetz
(Vermehrung der Dampfer - Verbindungen mit
Afrika ) genehmigte die Vorlage am Mittwoch
unverändert.

Nach den amtlichen Mitteilungen erreichte
Deutschlands Bezug vom Auslande  im
ersten Vierteljahr 1900 1361,3 Millonen Mark
gegen 1309,8 Millionen Mark im Vorjahre.
Sein Versandt belief sich auf 1148,2 Millionen
Mark gegen 1052,6 Millionen Mark im Januar-
März 1899 . Deutschlands Ausfuhr ist mithin
um 95,6 Millionen Mark gewachsen , während
die Einfuhr um 29,4 Millionen Mark zurückging.

Die badische zweite Kammer  nahm
am Mittwoch den Antrag Muser und Genossen,
wonach der badische Bundesratsbevollmächtigte
instruiert werden soll , gegen die lex Heinze im
Falle der Annahme der 88 184 a und 184 b
durch den Reichstag zu stimmen , mit 28 gegen
18 Stimmen an.

Die sozialdemokratische Maifeier
hat m Deutschland überall einen ruhigen Ver¬
lauf genommen.

Karlsruhe , 29 . April . Zur Feier des
1. Mai hatten die hiesigen Sozialdemokraten
euren geschlossenen Zug nach dem Nachbarot
Beiertheim geplant . Das Bezirksamt verweigerte

jedoch die Genehmigung hierzu mit der Begründung,
daß die Genehmigung zur Veranstaltung der¬
artiger öffentlicher Umzüge zum Zweck partei¬
politischer Kundgebungen bisher ganz allgemein
versagt worden ist und auch zur Zeit kein Anlaß
vorliegt , von diesem Verfahren abzugehen . —
Das Schwurgericht hatte sich am Samstag
mit einer in hiesigen Geschäftskreisen vielbeachteten
Anklagesache gegen den Kaufmann Josef Maier
und dessen Ehefrau Betty geb . Strauß wegen
Brandstiftung , bezw . Anstiftung hierzu zu be¬
fassen , wobei dem ersteren Angeklagten auch noch
Betrugsversuch und Urkundenfälschung zur Last
gelegt wurden . Gedrückte Lage des Angeklagten
hatte ihn schließlich soweit gebracht , daß er seine
Frau anstiftete , sein Warengeschäft in der Kriegs¬
straße in Brand zu setzen . Das Geschäft bestand
in einem sogenannten „ billigen Laden ." lieber
den Zustand der dort anfgestapelten Waren gaben
die Sachverständigen Beschreibungen , die diesen
Geschäftsbetrieb geradezu als einen haarsträuben¬
den erscheinen lassen mußten . Das Urteil lautete
gegen Maier auf eine Zuchthausstrafe von 3
Jahren und 8 Monaten sowie 5 jährigen Ehr¬
verlust , gegen dessen Frau auf 1 Jahr und 3
Monate Zuchthaus.

Karlsruhe , 1. Mai . Nach der neuesten
Statistik gehören dem badischen Sängerbund
nunmehr 378 Männergesangvereine mit 11276
Sängern an , die höchste bis jetzt erreichte Zahl.
Von diesen 378 Gesangvereinen befinden sich
367 in Baden und 11 außerhalb des Großher¬
zogtums . Zu den letzteren gehören auch vier
elsässische Vereine , nämlich der Männergesang¬
verein Straßburg mit 100 Sängern , der Männer¬
gesangverein der kaiserlichen Artilleriewerkstätte
mit 40 Sängern , der „ Liederkranz " und die
„Liedertafel " Straßburg im ganzen mit 30 , bezw.
24 Sängern.

Württemberg.

Stuttgart , 3 . Mai . Kammer der Ab¬
geordneten . Nach Verlesung einiger Noten der
Kammer der Standesherrn wird in die Beratung
über den Bericht der Steuerkommission über den
Entwurf eines Gesetzes , betr . weitere Aender-
ungen des Wirtschaftsabgabengesetzes vom
9 . Juli 1827 eingetreten . Berichterstatter ist
Abg . Maurer , welcher zunächst einen Rückblick
auf die früheren Verhandlungen des Hauses über
diesen Gegenstand wirft und betont , daß der
Entwurf keine gründlichen Aenderungen an dem
bestehenden Gesetz vornehmen , sondern nur Er¬
leichterungen in den Kontrollvorschriften einführen
will . Abg . Haußmann -Balingen geht in aus¬
führlicher Rede auf die steuertechnische und wirt¬
schaftliche Bedeutung des Umgelds ein und er¬
klärt die Lage der Weinproduzenten in unserem
Lande für eine sehr ungünstige . Das Eigen¬
tümliche am Umgeld sei, daß es progressiv nach
unten wirke . Es sei eine berechtigte Tendenz,
diese Steuer ganz zu beseitigen , und so lange
das noch nicht geht , sie wenigstens wesentlich zu
mindern . Abg . v . Geß spricht in ähnlichem
Sinn . Das Umgeld sei unberechtigt ; aber ganz
abschaffen könne man es jetzt wegen des großen
finanziellen Ausfalles nicht . Der Obmost sollte
steuerfrei sein und der Wein progressiv besteuert
werden . Abg . Lang ersucht den Finanzminister,
das Umgeld an den Ortssteuerbeamten und nicht
an das nächste Kameralamt entrichten zu lassen.
Finanzminister v . Zeyer wird die Anregung im
Auge behalten . Trotz aller Mängel , welche dem
Umgeld anhaften , können erhebliche Aender¬
ungen an dem Gesetz nicht vorgenommen werden.
Der Minister stellte die Ausführungen des Ab¬
geordneten Haußmann in einigen Punkten richtig.
Vizepräsident Dr . Kiene beruft sich auf seine
Erklärungen vom 17 . Dezember 1899 , wornach
er es für berechtigt hält , daß nur der im Wirts¬
haus getrunkene Wein besteuert wird . Von einer
Abschaffung des Umgelds müsse aus finanziellen
Rücksichten abgesehen werden . In der Art der
der Weine sei ein Unterschied zu machen . Redner
bringt einen Antrag ein , wornach für jeden Orts¬
steuerbeamten eine Stellvertretung vorhanden sein
soll . Der Schwand sollte nicht mit dem Haus¬
getränk zusammengeworfen , sondern besonders
berechnet werden . Bei der Frage der Besteuer¬
ung des Obstmostes müsse man mit dem Finanz¬

minister sagen : „ Leider können wir die Besteuer¬
ung nicht aufheben . " Abg . Betz legt für die
Weingärtner ein Wort ein und schließt : „ Nicht
eine Steuer , eine Prämie gebührt dem Wein-
gärtner !" Frhr . v . Gaisberg tritt den Aus¬
führungen des Abg . Betz entgegen . Das Haus
tritt nunmehr in die Einzelberatung ein . Zu
Art . I . liegt ein Antrag der Volkspartei vor,
die Worte „ oder Obstmost " zu streichen . Abg.
Binz begründet den Antrag in längerer Aus¬
führung . Finanzminister v . Zeyer gibt zu , daß
der Antrag etwas populäres hat : die Regierung
könne aber sich damit nicht einverstanden er¬
klären wegen der finanziellen Schwierigkeiten.
Auf ein so bedenkliches Fahrwasser könne die
Regierung sich nicht begeben . Abg . Henning
befürwortet den Antrag Binz , den dieser selbst
nochmals begründet . Der Antrag Binz wird nnt
52 gegen 28 Stimmen abgelehnt und Art . I in
der Kommissionsfassung genehmigt . Zu Art . II
bringen Haußmann - Balingen u . Gen . einen
Antrag ein , die Abgabe bei Wein , welcher zum
Preis von 1 und weniger ausgeschenkt wird,
auf 7 °/o des Ausschankpreises und bei allen
anderen Weinsvrten aus 11 ° /» festzusetzen , und
einen Eventualantrag hiezu , in Abs . 2 u . 3 je
statt der Worte „ 11 ° /»" zu setzen „ 9 °/»" . Nach¬
dem Finanzminister v . Zeyer und Ministerialrat
v . Haffner auf die bedenkliche finanzielle Wirk¬
ung der Anträge hingewiesen haben , begründet
Haußmann seinen Antrag . Vizepräsident Dr.
Kiene bringt einen Antrag ein , die Abgabe von
Obstmost auf 8 °/» festzusetzen . Der Prinzipal¬
antrag Haußmann u . Gen . wird mit 42 gegen
33 Stimmen , der Eventualantrag mit geringer
Majorität abgelehnt und der Antrag Kiene an¬
genommen . Zu Art . 9 des Entwurfs hat Vize¬
präsident Kiene den bereits erwähnten Antrag
gestellt , daß für jeden Ortssteuerbeamten ein
Stellvertreter aufgestellt . Der Finanzminister
spricht sich dagegen aus , wogegen Haußmann-
Balingen und Bantleon warm dafür eintraten.
Der Antrag wird mit großer Majorität ange¬
nommen.

Stuttgart,  4 . Mai . Die Fragen , wann
die Neuwahlen zum württ . Landtag stattfinden
werden , und wie sich die Regierung zu der
von der Kammer gegebenen Anregung betreffend
die Wiedereinbringung der Steuerreform — der
notwendigsten unter den beiden gescheiterten Reform¬
entwürfen — zu stellen gedenke , — diese beiden
Fragen sind nunmehr , wie unsere Leser bereits
erfahren haben , in offizieller Form erledigt worden.
Die Erklärung , welche der Präsident des Staats¬
ministeriums , Freiherr Dr . von Mittnacht , in
Betreff der Steuerreform abgab , hat hierüber
volle Klarheit verbreitet . Die Neuwahlen werden
noch in diesem Jahre vor sich zu gehen haben
und anfangs des kommenden Jahres soll der
neugewählten Kammer die Steuervorlage zugehen.
Es handelt sich dabei nicht um eine einzige Vor¬
lage , sondern um Gesetzentwürfe , durch welche
die Gemeinde und Staatssteuerverhältnisse in
einer längst erwünschten Form neugeregelt werden
sollen . Die Begründung , welche die Regierung
ihrem Entschluß , die Steuervorlagen zu vertagen,
mit auf den Weg gab , war unter den obwaltenden
Umständen klar und müßte jedermann einleuchten.
Im Zeitraum von einigen Monaten können
Gesetzentwürfe von großer Tragweite und tief
einschneidender Bedeutung nicht erledigt werden,
Gesetzentwürfe , auf welche das Volk seit Jahren
mit schmerzlicher Sehnsucht wartet . Und gerade
weil das Volk noch vor Weihnachten dieses Jahres
sein Votum über die künftige Zusammensetzung
seiner parlamentarischen Vertretung abzugeben
hat , handelte die Regierung ebenso korrekt als
vorsichtig , als sie sich dazu entschloß , der neu¬
gewählten Kammer die Entwürfe betr . die Steuer¬
reform zugehen zu lassen.

Stuttgart,  4 . Mai . Deutscher Flotten¬
verein - Marineausstellung Stuttgart . Am Montag,
den 7 . Mai abends 8 Uhr wird Geh . Regierungs¬
rat Professor Busley im Festsaal der Liederhalle
einen Vortrag halten über den wirtschaftlichen
und handelspolitischen Wert  einer Flotte . Wesent¬
lich wird dieser Vortrag bestehen aus der Vor¬
führung von etwa 80 Lichtbildern und von
kinematographischen Darstellungen . Es wird
in diesen Bildern gezeigt werden : Der Bau
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eines Panzerschiffes in allen seinen Phasen bis
zur Probefahrt; Bilder von Segeljachten während
der alljährlichen Regatten der „Kieler Woche" ;
Unterseebote; Abschieben des Torpedos; die Bahn
des Torpedos unter Wasser; die durch den
Torpedo angerichteten Zerstörungen. Dazu
kommen noch kinematographische Vorführungenvon Rod- und Schraubendampsern, von Ruder-
und Segelboote

Biberach,  2 . Mai. Am Hellen Tage
wurde heute im Gasthof zum Schwarzen Ochsen
eingebrochen und 1500 gestohlen. Die Wirts¬leute waren wegen des Wochenmarktes streng
beschäftigt gewesen und merkten den Diebstahl
erst, als sie abends in der Wohnung die
Korridorthüre zertrümmert und einen Schrank
erbrochen fanden.

Ausland.
Nach einer Meldung aus Rom bestimmte

der König  aus seiner Privatschatulle 100 000
Fr . für die Ausgrabungen des Forums.

Der italienische Unterrichtsminister, Guido
Baccelli, der Präsident des in Neavel tagenden
Kongresses zur Bekämpfung der Tuberkulose, hat
folgendes Telegramm an die deutsche
Kaiserin  gerichtet: „Die Königin Margherita
ist in Neapel, wie seiner Zeit Eure Majestät in
Berlin, Patronin des Kongresses zur Bekämpf¬
ung der Tuberkulose. Vom Glanze des Thrones
umflossen, wirken Eure Majestäten an den
Völkern, die Sie beide lieben, mit größtem Segen
inmitten der Bewunderung der ganzen Welt."

Die Kaiserin-Witwe von China  hat am
18. April die Vizekönige und Gouverneure an¬
gewiesen, den gegen die Fremden und Christen
gerichteten Gewaltthätigkeiten wohlorganisierter
Räuberbanden Einhalt zu thun; sie sollen auf¬
gefordert werden, sich jeder Feindseligkeit gegen
eingeborene Christen zu enthalten. Wer gegen
dieses Gebot verstößt, soll streng bestraft werden.
Von der vor Taku geplanten Flotten-Kund-
gebung haben die in China interessierten Groß¬
mächte infolge dessen vorläufig Abstand genommen.

Washington,  3 . Mai. Der Botschafter
White in Berlin wurde beaustraft, dem deutschen
Kaiser die Glückwünsche Mac Kinley's zur Feier
der Großjährigkeitserklärung des deutschen Kron¬
prinzen auszudrücken.

Unterhaltender Heil.
Entlarvt.

Kriminalroman von Friedrich Halt.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
In großen Städten da sehen die Menschen

nicht, wie es Frühling wird. „Die Tage werden
länger und es wird wärmer," sagt man, und
dies ist das Frühlingsahnen des Großstädters.

Und wärmere Tage kommen. — Die Straßen
sind staubig, kein erfrischender Nachtthau erquickt
die Erde, die den Dächern und Mauern ent¬
strömende Hitze saugt ihn auf, dürr , ohne
Feuchtigkeit sind die Fugen zwischen den Pflaster¬
steinen der Straßen und Höfe, kein Samenkornkeimt dort.

Hier und da versuchen einige Grashalme
ein kümmerliches Dasein zu beginnen, aber sie
haben es auch nur versucht— denn geschäftige
Menschen kommen und zertreten das Gras, und
hat sich dasselbe klugerweise nicht auf den ge¬
wöhnlichen Plätzchen ausgesucht— dann kommen
wieder geschäftige Menschen und reißen es zwischenden Steinen heraus.

In der Hauptstraße der Residenz schlenderte
so recht behaglich ein Herr dahin, er sah Wohl
auch, daß es draußen Frühling geworden sein
müsse, es mochte auch ihn wie Sehnsucht, wie
Reiselust überkommen, das „Hinaus" ihn mächtiger
packen, wie er es vielleicht seit Jahren nicht mehr
empfunden, denn das dunkelblaue Auge schaute
unter den schöngezeichneten Augenbrauen wie
träumend nach dem Himmel hinauf, er mochte
Wohl in der Ferne freundlich grüßende Fluren
in üppigem, lieblichen Frühlingswald ihn winkendsehen.

Der sorglose, poesievolle Ausdruck, der auf
dem blühenden Gesicht mit dem hübschen Schnurr¬

bart lag, der freie, leichte Gang ließ die Ver¬
mutung aufkommen, daß der Herr ein Künstler
sei und doch flammte es in den dunklen Augen
so eigentümlich auf,  als hätten sie auch andere
Tiefen geschaut, als wären es nicht nur Bilder
der heiligen erhabenen Kunst, die sich in ihnen
wiederspiegelten. Und der Herr hatte auch ge¬
wiß in seinem Leben, obgleich er vielleicht erst
fünfunddreißig Jahre zähtte, recht ernste, recht
düstere Bilder geschaut, denn er war der Kriminal¬
kommissar von Schleiden, eine in der Verbrecher¬
welt sehr gefürchtete, von seinen zahlreichen
Freunden und Bekannten seines nie versiegenden
Humors, seines guten Herzens wegen eine hoch-
geschätzte Persönlichkeit.

„Oben in höheren Regionen ist Wohl ein
Verbrechen begangen, und Sie überlegen, wie
Sie hinaufkommen und den Missethäter zur Haft
bringen könnten? hörte sich der Kriminal¬
kommissar Plötzlich angeredet.

Frühlingspoesie— Reiselust, sie waren ver¬
schwunden, aber nicht unmutig blickte er auf den
Regierungsrat Schwab hin, der ihn angeredet,
ihn aus seinen Frühlingsträumereien heraus¬
gerissen hatte. Der Regierungsrat legte seinen
Arm in den des Kommissars und mit ihm die
Straße hinabschreitend.

Was ich mit Ihnen zu plaudern habe,
können wir nicht hier auf der Straße abmachen,
ich möchte Sie bitten, mit mir drüben nach dem
Will'schen Restaurant zu kommen, dort können
wir ungestörter sprechen.

Der Regierungsrat bog nach dem angedeuteten
Lokal hin.

„Ich muß ablehnen, Herr Rat," erwiderte
der Kommissar, ich muß zur —"

„Konferenz," ergänzte der alte Herr unter¬
brechend, „ist nicht nötig. Ich bin beim Präsi¬
denten gewesen, ich habe dem meine Sache vor¬
getragen und er schickt mich zu Ihnen ; nun
kommen Sie, die Zeit ist kostbar, sie müssen noch
heute reisen."

„Erstaunt sah der Kommissar den Rat an.
„Kommen Sie, kommen Sie, " drängte der

Regierungsrat.
Der Kommissar hatte keine Einwendung

mehr und bald saßen die Herren in einem
Separatzimmer des Will'schen Lokals.

„So , lieber Kommissarius," begann der
Rat , „nun werde ich Ihnen auch meine Sache
vortragen. Auf Steinhagen, einem Gute bei
H. in der Provinz P ., lebt ein Vetter von mir, ein
alter Junggeselle wie ich, eine treue, biedere
Haut, von Falk ist sein Name, von dem habe
ich einen Brief außergewöhnlichen Inhalts er¬
halten, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen denselben
vorlesen darf?" fragte der Rat , einen Briefentfaltend.

„Darf ich Sie bitten!" entgegnere der
Kommissar. Und der Rat las:

„Mein langjähriger Freund, der Baron
von der Brücken auf Marienthal, den Du im
vorigen Sommer bei mir kennen gelernt hast,
ist nicht mehr unter den Lebenden. Der arme
Baron wurde mittags zwölf Uhr tot in seinem
Park gefunden, nachdem er etwa fünf Minuten
vorher noch auf dem Gutshofe gesehen wurde.
Eine Kugel hat seinem Leben ein Ende gemacht
— neben ihm lag ein Pistsl , welches unbe-
zweifelt sein Eigentum war, und, wie die ganze
Sache angelegt, ist nicht allein der Baron zum
Selbstmörder, sondern auch noch zum Brand¬
stifter gestempelt worden. Ich aber sage Dir,
lieber Schwab, der Baron hat nicht die Hand
an sich selbst gelegt, er ist kein Brandstifter ge¬
wesen — ein Meuchelmörder hat sein Leben
zerstört, wahrscheinlich dieselbe Hand, die schon
vier Mal den Feuerbrand in das Gut des
armen Mannes geschleudert hat."

Der Rat hielt inne, er sah zu dem Kriminal¬
beamten hin, der sehr aufmerksam zugehört hatte.

„Lieber Kommissar, hier steht eine Reihe
Gedankenstriche, hier," sagte der Rat, sehr eifrig
auf eine Stelle des Briefes deutend, „ich mache
Ihnen diese kleine Anmerkung, mein Vetter hat
nicht ohne Grund diese Striche dahin gesetzt, er
machte nicht leichtsinnig solche Schriftzeichen,
denen man, wer weiß welche Bedeutung geben
kann," und den Kommissar scharf ansehend,
iktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.

setzte er hinzu: „Wollen Sie sich gütigft diesekleine Einschaltung von mir anmerken?"
Der Kommissar nickte bestätigend, während

ein feines Lächeln über sein Gesicht flog, es
wurde durch den Eifer des Rats hervorgerufen
mit welchem dieser, auf den Brief deutend, den
Gedankenstricheneine besondere Wichtigkeit geben
— und gleichzeitig seinen Vetter als einen höchstbesonnenen, überlegenden Herrn hinstellen wollte. !
Der Kommissar war mit aller Aufmerksamkeit'
dem Inhalt des Briefes gefolgt, er mußte sich >sagen, daß die Gedankenstriche eine sehr weit- -
gehende Deutung zuließen, aber er konnte der i
Annahme des Herrn von Falk nicht beitreten
— Baron von der Brücken war jedenfalls nichtgemordet, er war Selbstmörder: es gehört eine
lebhafte Phantasie dazu, etwas Anderes bis jetzt
aus den Anführungen des Herrn von FM
herauszufinden. Der Vetter des Regierungs¬rates mußte eine leicht erregbare Natur sein.

„Und nun hören Sie weiter, was mir FM -
schreibt," sagte der Rat, den Brief weiter lesend: !
„Ich bin der Freund des Barons gewesen, ichhabe versucht, bei einigen Freunden von ihm !
und mir für ihn einzutrelen, versucht wenigstens, !
bei diesen die Schmach, die an die Erinnerung ;eines Selbstmörders, eines Verbrechers klebt, !von dem Toten fortzunehmen." !

„An Dich nun,  lieber Schwab, habe ich ^
eine Bitte," fuhr der Rat in Falk's Brief weiter
lesend fort, ich lege sie Dir ans Herz, Du mußt !
sie mir erfüllen, und Du wirst es thun. Ich i
weiß, Du bist in jedem Kreise in der Residenzbekannt, Du kennst jeden Weg, den man als !
rechtschaffener Mensch machen kann, wenn man
etwas durchsetzen will, Du wirst mir also auch
hier Rat schaffen. Sende mir einen umsichtigen
Kriminalbeamten, der das Zeug hat, den Brand- !
stifter und Mörder zu ermitteln, alle Unkosten
trage ich; der Herr wird bei mir die freund¬
lichste Aufnahme und auch treue Hilfe finden."

„Hier stehen wieder eine Reihe Gedanken- '
striche," schaltete der Rat aus den Brief deutend i
ein, „will Falk der Helfer sein," fuhr er sinnend
vor sich hinblickend fort, „ich  weiß es nicht,
aber ich sage Ihnen nochmals, der macht nicht .
solche Striche, wenn dieselben nichts bedeuten
sollten."

Der Rat steckte das Schreiben ein.
„Wie ich Ihnen schon mitteilte," begann

er nach einer kleinen Weile, „war ich beim
Präsidenten, ich habe um Ihre Hilfe gebeten,
sie wurde bereitwilligst gewährt, die Reise soll
als Urlaub gelten, und sie schlagen es mir nicht
ab, Herr Kommissar, Sie besuchen meinen Vetter,
Sie erfüllen meine Bitte?" setzte der alte Herr
in seiner lebendigen und liebenswürdigen Äeise '
hinzu, den Kriminal- Kommissar sehr gespannt
ansehend, als dieser noch immer schwieg. ;

Das war eine sehr unangenehme Lage, in j
die der Kommissar sich gedrängt sah, denn auch
der Schluß des Briefes hat seine Ansicht nicht
ändern können, der Baron war nicht gemordet,
er war Selbstmörder. Offen bekannte ja auch i
Herr von Falk, daß er versucht hätte, den Tod
des Barons, als durch Mörderhand herbeigeführt,
hinzustellen, daß er aber, ausgenommen in einem
Falle, nirgends hiermit Glauben habe. Die Sache
klang dem Kriminalbeamten so fabelhaft, als daß
er auf einen Erfolg seiner Thätigkeit rechnen
konnte, er mußte es, seiner selbst wegen. °

(Fortsetzung folgt).

Viersilbige Charade.
Auf meiner Ersten lebest du
Und gehst erst dann zur ewigen Ruh
Wenn man die zweite Silbe  sagt
Von deinem Leben; weint und klagt. !
Um meine Letzten  zu erhalten,
Muß oft der blinde Zufall walten,
Doch leichter macht sich dieses schon, s
Wenn man hat gute Protektion: !
Mein Ganzes  giebt zur jetz'gen Stund 'Von einem Friedenswerke kund.

Rätsel.
Mein Ganzes ist ein Teil von meinem Zweiten,
O, möchte doch in diesem  Zweiten
Das Ganze auch das Erste sein.
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